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Weimar, vom 18. Februar. 

Einige Zeitungen ſchreiben aus Thüringens „Es 
fol ſich für den Fall, daß die Velegung des Sitzes 
der Univarſitaͤt von Jena nach irgend einer Haupt⸗ 
oder Reſidenz⸗Stadt unabweislich wuͤrde, eine Mei⸗ 
nungsverfchiedenheit unter den dabei betheiligten Fuͤr⸗ 
ſtenhaͤuſern erhoben haben, welche, ſollte deshalb keine 
Ausgleichung zu bewirken ſein, leicht eine Trennung 
des Stiftungs⸗Fonds nach ſich ziehen könnte. — An 
dieſer Neuigkeit iſt, wie Jean Paul irgendwo ſagt, 
zweierlei wahr, erſtens nichts, zweitens nichts. Denn 
nirgend, wo es von Bedeutung fein konnte, iſt an 
Verlegung der Univerſitaͤt gedacht worden, noch we⸗ 
niget hat man Grund, zu befuͤrchten, daß ſie unab⸗ 
weislich werden koͤnnte. 


Hamburg, vom 8. Februar. 


Welche Rolle wird Hannover ſpielen, in Betreff 
des allgemeinen Deutſchen Zollverbandes? Dieſe Frage 
geht gegenwärtig von Mund zu Mund. Man malt 
ſich in mancherlei Farben die großen Schwierigkeiten 
einer wirkſamen Douane, bei ſo bunt in einander 
greifenden Graͤnzen; man befuͤrchtet ſogar eine von 
Oben wo nicht beguͤnſtigte, doch geduldete Schmug⸗ 
gelei; ja man meint, es waͤre wohl eine Lebensfrage 
für das rechte Gedeihen des Zollverbandes ſelbſt, mit⸗ 
hin wichtig genug, um von den in Wien verſammel⸗ 
ten Herren erwogen, und wo moͤglich zum Beſten det 
großen Geſammtheit beſeitigt zu werden. Andere dagegen 
bauen ihre letzte Hoffnung auf Hannover und meinen, 


ſo lange dieſes Land nur Außen bleibe, werde man auch 
ges wohl im gewohnten Gange laſſen. — In 

annover ſelbſt ſcheint man inzwiſchen, in aller Stille, 
noch ganz andere Gedanken zu naͤhren. Die Zeiten, 
da man — um einigen Everführern den gewohnten 
Verdienſt der Ueberfahrt von Haarburg nach Ham⸗ 
burg nicht zu ſchmaͤlern — es für noͤthig und räthe 
lich hielt, die Kommunikation auf einer der wichtig⸗ 
ſten Europaͤiſchen Straßen zu unterbrechen, oder doch 
unendlich zu erſchweren, d. h. die von den Franzo⸗ 
ſen erbaute ſchoͤne Bruͤcke uͤber die Elbe wieder ab⸗ 
zubrechen, — die Zeiten find vorbei. Waͤte die 
Bruͤcke 117 noch da, man wuͤrde zu ihrer Erhaltung 
gern jährlich einige Eisbrecher u. f. w. aufführen, 
weil man begriffen hat, daß die paar Everführer auch 
anderweitig ihr Brod finden würden, wenn der Ver⸗ 
kehr der Stadt Haarburg eben durch eine ſolche Bruͤcke 
ſich verdoppelt oder verzehufacht hätte, Nun haben 
ge pr doch 3 Brod verloren, ſeltdem 
in den Sommer monaten ein Dampfſchiff die Paf- 
ſage erträglich macht (denn daß die Reisenden wil⸗ 
rend der Wintermonate, auch bei freiem Waſſer, noch 
immer gezwungen find, eine ganze Meile Weges in 
einem offenen Boote zu machen und nicht felten fuͤnf 
bis acht Stunden auf dem Waſſer zu ſein, iſt leider 
keine Fabel). Es iſt aber zu ſpaͤt, die Bruͤcke iſt 
weg! — Um nun die Everführer ꝛc. wo moͤglich noch 
zu entſchaͤdigen, und nebenbei etwas vom Ham⸗ 
burger Handel an ſich zu ziehen, wird nicht nur von 
der Anlegung einer Eifenbahn von Haarburg nach 


“ 


Hannover geſprochen, ſondern zugleich fehr ernſtlich 
an den Bau eines Hafens in Haarburg ſelbſt ge⸗ 
dacht. Dann brauchen freilich gar manche Waaren 
nicht mehr von Hamburg Über die Elbe transportirt 
u werden, — dann koͤnnen ſie eben ſo gut in Haar⸗ 
duch geloͤſcht und von dort gleich ins Innere verfah⸗ 
ren werden. Die Suͤderelbe hat Waſſer genug, kann 
leicht noch mehr bekommen, und Hannover wird ſichs 
nicht gefallen laſſen, daß Hamburg, wenn es etwa 
auf den Einfall kaͤme, von der Oſtſpitze der Infel 
Wilhelmsburg aus, den Arm abdaͤmmte. Den Wunſch 
nach einem eigenen Hafen haben die Haarburger lange 
gehegt, — wer will es ihnen verdenken? Jetzt aber 
hat die Regierung bei der Stadt vorfragen laſſen, 
wie viel ſie ſelbſt zu einem ſolchen Baue hergeben 
wolle, — und der kleine Ort hat, dem Vernebmen 
nach, augenblicklich 50,000 Thlr. zuſammen geſchoſſen. 
Bruͤſſel, vom 18. Februar. 

Im Journal d' Arlon lieſt man: „Am 8. d. M. 
begab ſich eine Abtheilung der Luremburger Garniſon 
nach Lorenzweiler, und nahm aus der Wohnung des 
Buͤrgermeiſters die Verordnung wegen Aushebung der 
Miliz fort, welche angeheftet werden ſollte. Daſſelbe 
geſchah in mehreren anderen Gemeinden. e 

Paris, vom 14. Februar. 

Der Courrier frangçais enthält folgenden Artikel: 
„Unſere Vermuthungen und die aller Leute, welche 
vor den hellſten Thatſachen nicht abſichtlich die Au⸗ 
gen verſchließen, beſtaͤtigen ſich. England droht uns 
mit Handels⸗Repreſſalien. Von Lord Strangford in 
der Sitzung des Oberhauſes v. 11. d. M. befragt, hat 
der Chef des Engliſchen Kabinettes erklärt, daß, wenn 
Frankreich fein beſchraͤnkendes Syſtem beibehalte, 
England auf Maßregeln in Betreff ſeiner Handels⸗ 
Verbindungen mit uns bedacht fein muͤſſe. Anderer⸗ 
ſeits ſpricht man von einer Note des Britifchen Bot⸗ 
ſchafters, worin derſelbe im Namen feiner Regierung 
erklärt, daß, wenn man die Eingangs ⸗Zoͤlle auf 
England's Eiſen und Kohlen nicht herabſetze, die den 
Franzoͤſiſchen Weinen und Selden-Waaren zugeſtan⸗ 
denen Beguͤnſtigungen auch wieder aufgehoben wer⸗ 
den würden. Zu dieſem äußerſten Schritte hat ſich 
das Engliſche Kabinet nicht ohne Ueberwindung ent⸗ 
ſchloffen. Die liberalen Anſichten der Chefs des 
Englischen Handels⸗Departements, des Herrn Pow⸗ 
fett Thompfon, und des Lord Auckland, haben ſich 
bei allen Gelegenheiten auf das unzweideutigſte kund⸗ 
gegeben. Die Mehrzahl der Mitglieder des Engli⸗ 
ſchen Kabinettes „ wo nicht alle, theilen jene Anſich— 
ten; die Rede des Lord Grey liefert den Beweis 
dafuͤr. Schon mehr als einmal waren die lebhaften 
Klagen der Tories und Radikalen gegen das Fran⸗ 
zͤſiſche Zoll⸗Syſtem von den Engliſchen Miniſtern 
beſchwichtigt worden, welche immer die Ueberzeugung 
ausſprachen, daß den Franzoͤſiſchen Kammern bald 
ein liberaleres Zoll- Geſetz vorgelegt werden würde, 


Die letzte Seſſion verfloß, ohne daß dieſe Hoffnun⸗ 
gen in Erfuͤllung gingen. Und jetzt, nachdem die 
Seſſion ſeit zwei Monaten eröffnet iſt, wird ein Zoll⸗ 
Geſetz in die Kammer gebracht, wonach den Engli⸗ 
ſchen Miniſtern nichts uͤbrig bleiben kann, als zu 
erklaͤren, daß ſie ſich in den Geſinnungen des Fran⸗ 
zoͤſiſchen Kabinettes durchaus getaͤuſcht haͤtten. Was 
ihre Gegner betrifft, ſo finden ſich deren Angriffe 
faͤmmtlich gerechtfertigt. Sie hatten ſich aus allen 
Kräften der Aufhebung des Reſtriktiv- Syſtems von 
Seiten Englands widerſetzt; fie hatten vorausgeſagt, 
daß Frankreich fir die, feinen Produkten zugeftandes 
nen Vortheile keinen Erſatz geben wuͤrde. Sie hatten 
ganz recht prophezeiet; und eine Ungluͤcks-Prophe⸗ 
zeiung, die in Erfuͤllung gegangen, iſt eine der gez 
faͤhrlichſten Waffen in den Haͤnden der Parteien. 
Die Tories befinden ſich jetzt im Beſitze dieſes Vor⸗ 
theils, und er giebt ihnen Gewalt uͤber alle Natio⸗ 
nal⸗Vorurtheile. Die Anklage, Englands Intereſſen 
den Franzoͤſiſchen geopfert zu haben, wird von ihnen 
gegen das Whig-Kabinet mit derſelben Lebhaftigkeit 
wieder aufgenommen, mit der bei uns die Monopo⸗ 
liſten alle Leute, welche der Ausdehnung unſerer Han⸗ 
dels⸗Verhaͤltniſſe zugethan find, beſchuldigen, daß fie 
die Franzoͤſiſchen Intereſſen dem Auslaude opferten. 
Was koͤunen die Engliſchen Miniſter in einer ſolchen 
Lage thun? Werden fie bei der, mit den Grunds 
ſaͤtzen einer gefunden Handels-Politik uͤbereinſtimmen⸗ 
den Anſicht beharren, daß es für eine Ration immer 
vortheilhaft ſei, wenn fie liberale Zoll⸗Tarife hat, 
ſelbſt wenn die benachbarten Nationen ein beſchraͤn⸗ 
kendes Syſtem fortſetzen? Werden ſie, wie in den 
Jahren 1832 und 33, neue Anſtrengungen machen, 
um dieſer Anſicht Eingang zu verſchaffen? Oder wer- 
den ſie den Volks-Vorurtheilen nachgeben, und die 
Franzoͤſiſchen Produkte zuruͤckweiſen, weil Frankreich 
dies mit den Engliſchen thut? Alles laͤßt vermuthen, 
daß ſie, nachdem hiermit einmal gedroht worden, 
auch nicht werden umhin koͤnnen, ihre Drohung zu ver⸗ 
wirklichen, und daß, wenn der Zoll-Geſetz-Entwurf 
des Herrn Thiers in England bekannt ſein wird, im 
Parlamente unverzuͤglich Handels-Repreſſalien gegen 
Frankreich zur Sprache kemmen werden. — Waͤh⸗ 
tend die Allianz mit England, dieſer Stuͤtzpunkt der 
Jull⸗ Revolution in ihren Verhaͤltniſſen zum Aus⸗ 
lande, auf dieſe Weiſe augenſcheinlich untergraben 
wird, macht man viel Aufhebens von dem ehrenvol⸗ 
len Empfang des Marſchalls Maifon in St. Peters⸗ 
burg. Was bedarf es mehr, um uns in voller Re⸗ 
ſtauration zu beſinden? Als Karl X. nach Frankreich 
zurückkehrte, liehen ihm feine Freunde die Worte: 
„„Es iſt nichts verändert. Es iſt nur ein Franzoſe 
mehr! Wir glauben gern, daß er in feiner Eins 
ſamkeit zu Prag, wenn er das Verfahren des Kabi⸗ 
nettes der Tuilerien beobachtet, oft ausrufen mag; 
„„Es iſt dort nichts verandert; nur ein Franzoſe 
weniger!““ — Wenn man einigen geſtern Abend 
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und heute früh verbreiteten Geruͤchten glauben darf, 


fo hätten die Sprache des Lord Grey im Oberhauſe 


und die Einſtimmigkeit der Franzoͤſiſchen Preſſe ges 
gen den neuen Zoll-Geſetz- Entwurf unſer Miniſterium 
lebhaft beunruhigt, und es Wäre geneigt, dieſen Ent 
wurf ſo leichten Kaufes aufzugeben, wie ſein Budget 
für 1835, vorausgeſetzt, daß die Kommiſſion der Kam⸗ 
mer einen Wunſch in dieſer Beziehung zu erkennen 
gaͤbe. Wird dieſe Kommiſſion den Muth dazu haben? 
— Namen der Mitglieder derſelben laſſen dies kaum 
offen. 
0 Die geſtrige Sitzung der Aſſiſen gehoͤrte nach dem 
uͤbereinſtimmenden Urtheile der hieſigen Blaͤtter zu 
den lebendigſten, deren man ſich feit langer Zeit ers 
innert, und gewährte in manchen Momenten ein wahre 
haft dramatiſches Intereſſe. Der Saal war überfüllt 
und man bemerkte in der Verſammlung eine bei po⸗ 
litiſchen Prozeſſen ungewoͤhnliche Menge von Damen. 
Auf die Frage des Praͤſidenten nach dem Ramen und 
Stand der Angeklagten, erwiederte der Graf von Ker— 
gorlay: „Ich heiße Ludwig, Florian, Paul, Graf 
von Kergorlay, und bin Wähler im Departement 
der Oiſe.“ Die Anklage beruhte auf zwei in dem 
Blatte der Quotidienne vom 12. November erſchie⸗ 
nene Artikel, deren Vorleſung der Praͤſident befahl. 
Als der Gerichts ſchreiber ſich hierzu anſchickte, gab 
Herr Berryer, der Advokat der Quotidienne, den 
Wunſch zu erkennen, die inkriminirten Artikel ſelbſt 
vorleſen zu duͤrfen, welches bewilligt wurde. Der 
erſte war ein Schreiben des Grafen von Kergorlay 
an den Praͤſidenten der Wahl-Verſammlung des Des 
partemeuts der Oiſe, die am 10. November zur Wahl 
der Mitglieder des General-Conſeil zuſammenberufen 
worden war, und lautet folgendermaßen: ; 
„Herr Praͤſident! Das Einberufungs » Schreiben, 
welches ich in meiner Eigenſchaft als Mitglied der 
Verſammlung, die heute unter Ihrem Vorſitze zu⸗ 
ſammentreten ſoll, erhalten habe, fordert mich auf, 
mich in derſelben zur Aushbung meiner Rechte eins 
zufinden. Wenn ich meine Mitwirkung zu der be— 
vorſtehenden Wahl nur als die Ausuͤbung eines per— 
ſoͤnlichen Rechtes betrachtete, fo wuͤrde ich mich des 
ſelben vielleicht ſtilſchweigend enthalten. Aber ich 
betrachte die Wahlbefugniſſe als eine der wichtigſten 
buͤrgerlichen Pflichten, und ich muß daher meinen 
Mitbuͤrgern Rechenſchaft von den Gründen ablegen, 
die mich an der Erfüllung derſelben verhindern. Ins 
dem ich mich der Ausübung meines Rechtes enthalte, 
muß ich, zu meiner Rechtfertigung, gegen das Hinz 
derniß, welches mich hierzu zwingt, proteſtiren. Dies 
ſes Hinderniß iſt die den Waͤhlern ungerechterweiſe 
auferlegte Bedingung, einen Eid zu leiſten, der eben 
ſowohl mit dem Grundgeſetze des Landes, als mit dem 
Willen der Nation, die uber die ungerechte Veletzung 
jenes heilſamen Geſetzes nicht befragt worden iſt, im 
Widerſpruche ſteht. — Ich habe es mein ganzes Leben 
bindurch als das erſte der offentlichen Rechte der 
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Franzoſen betrachtet, ihren legitimen Koͤnigen treu 
bleiben zu duͤrfen. Ich mache heute von dieſem 
Rechte Gebrauch, und ich entledige mich dieſer Pflicht, 
indem ich hier für alle meine Mitbürger und für 
mich unſer Recht, treu bleiben zu dürfen, in Anſpruch 
nehme. — Ich habe mehrere Male meinen legitimen 
Koͤnigen den Eid der Treue geleiſtet, weil ſie offenbar 
zum Koͤnigthume berufen worden find durch die Volks 
Souperainetaͤt unſerer Vorfahren, die für ihr Gluͤck, 
wie für das unſrige, diejenige Thronfolge-Ordnung 
unter uns einfuͤhrten, welche am geeignetſten iſt, die 
oͤffentliche Ordnung zu ſichern und unſere Nationa— 
litaͤt aufrecht zu erhalten. — Meiner Anſicht nach 
verpflichtet der meinen legitimen Koͤnigen geleiſtete 
Eid meine Treue nicht allein ihnen, ſondern auch 
ihren legitimen Nachfolgern. In allen Wahl-Ver⸗ 
ſammlungen, denen ich beigewohnt habe, hörte ich 
dem Eide, der von den Waͤhlern geleiſtet wurde, noch 
immer dieſe und keine andere Auslegung geben. — 
Der legitime Nachfolger unſerer legitimen Könige ift 
Heinrich V.! Durch die Abdankung ſeines Großva⸗ 
ters und ſeines Onkels iſt er am 2. Auguſt 1830 
der legitime König aller dem Grundgeſetze ihres Sans 
des treuen Franzoſen geworden. — Schon am Iten 
Auguſt deſſelben Jahres erklaͤrte ich mich fuͤr einen 
dieſer treuen Franzoſen. Es war derſelbe Tag, an 
dem ſich der erſte Unterthan des jungen Königs auf 
deſſen Thron ſetzte. Da bei meiner Ankunft in Pa⸗ 
ris jene Verletzung des erſten der oͤffentlichen Rechte 
der Franzoſen bereits geſchehen war, ſo beeilte ich 
mich, zu proteſtiren und mich von jeder Schuld rein 
u waſchen, indem ich ſogleich dem Praͤſidenten der 
e d deren Mitglied ich war, einen Brief 
chtieb, den ich zugleich durch die Veroͤffentlichung an 
meine Mitbürger richtete. Ich brachte in demſelben 
Heinrich V. die Huldigung der Treue dar, welche ich 
ihm heute erneuere. Seit jener Zeit habe ich mich 
zweimal geweigert, das einemal als Mitglied des 
General- Conſeils, das anderemal als Mitglied der 


Pairs-Kammer einen Eid zu leiſten, der ſich mit 


meinem Gewiſſen nicht verträgt. Als Waͤhler wies 
derhole ich jetzt dieſe Weigerung zum drittenmale.“ 

Der zweite der inkriminirten Artikel beſtand in 
einem von Prag aus an die Quotidienne gerichteten 
Schreiben, in welchem uͤber die Aufnahme der legi⸗ 
timiſtiſchen Deputatlon bei dem Herzog von Bordeaux 
Bericht erſtattet wurde. Als Herr Berryer an die 
Stelle kam, wo der Sprecher jener Deputation den 
jungen Herzog aufforderte, den Franzoͤſiſchen Thron 
zu befteigen, bemaͤchtigte ſich feiner ein fo tiefes Ge⸗ 
fühl der Ruͤhrung, daß ihm die Thraͤnen in die Augen 
traten und er mit den Worten: „Ich kann nicht 
weiter!“ ſeinen Vortrag unterbrach und ſich, das 
Schnupftuch vor das Geſicht haltend, auf ſeinen Sitz 
niederwarf. Dieſer Auftritt brachte eine unbeſchreib⸗ 
liche Wirkung auf die Verſammlung hervor. — Rach⸗ 
dem der Praͤſident die Debatten zuſammengefaßt hatte, 
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ogen ſich die Geſchwornen in ihr Zimmer zuruͤck, 
— erklaͤrten nach einſtuͤndiger Berathung die Ange⸗ 
klagten für Nichtſchuldig. Dieſer Ausſpruch brachte 
eine freudige Bewegung unter den Anweſenden herz 
vor, die den Grafen von Kergorlay umringten und 
ihm in den lebhafteſten Ausdruͤcken zu feiner Frei⸗ 
ſprechung Gluͤck wuͤnſchten. : 
Das Manoeuvre der Herausgeber des National, um 
den Richterſpruch wegen des Verbots der Mittheilung 
richterlicher Debatten zu umgehen, hat ihnen nichts 
geholfen. Geſtern iſt der Prozeß zur Entſcheidung 
gekommen, und die Richter erklärten, nachdem fie ſich 
genau uͤber den Zuſtand der Dinge unterrichtet hat⸗ 
ten, daß, obwohl man zum Schein die Formalitaͤten 
der Aufhebung eines alten und die Gründung eines 
neuen Journals erfuͤllt habe, der National von 1834 
dennoch nichts ſei, als der frühere National mit eis 
nem andern Namen, Hauptſaͤchlich ſtuͤtzte ſich dies 
ſes Urtheil darauf, daß man dieſelben Abonnenten 
zu behalten geſucht habe, daß die Redaktion in dem 
naͤmlichen Geiſte geſchehe wie fruͤher, und daß der 
alte National ſchon geaͤußert habe, man werde Schritte 
thun, dem Verbot zu entgehen. Die neuen Gerants 
des National, die S ng und Conſeil, wur⸗ 
den daher jeder zu 2 Monat Gefaͤngniß und 2000 
Fr. Strafe verurtheilt. i 
Vor längerer Zeit kam ein Irländer nach Paris 
und ſtieg in einem Hotel ab. Er forderte eine Waͤ⸗ 
ſcherin und gab ihr ein großes Packet getragener 
Waͤſche, die er mitten in dem Zimmer ausgebkeitet 
hatte. Nach einigen Stunden kehrte die junge Waͤ⸗ 
ſcherin zuruck und übergab ihm einige Papiere, die 
fie in der Waͤſche gefunden hatte. Es waren Banks 
- noten von hohem Werthe. Der Fremde wollte ihr 
eine Belohnung aufdringen, allein das junge Maͤdchen 
weigerte ſich etwas anzunehmen. — Vorgeſtern wurde 
in der Kirche St. Thomas Aquino eine Hochzeit ge⸗ 
feiert, wo man dem Bräutigam anſah, daß er fremd 
war, der Braut an ihrer Befangenheit anmerkte, daß 
ſie nicht zu dem Stande der hoͤhern Klaſſen gehoͤre. 
Es waren der Irlaͤnder und die junge Waͤſcherin, 
die er werth gehalten hatte, mit ihr Herz und Hand 
und ſein ae Vermögen zu theilen. 
Zu Treffort hat ein wirklich ſeltenes Feſt ſtattgefunden; 
ein Vater verheicathete an demſelben Tage feine vier 
Kinder, zwei Sohne und zwei Tochter. Das Feſt 
war natürlich ſehe vergnuͤgt. Ueber 200 Gäfte wa⸗ 
ren zugegen. Die Hochzeitfeierlichkeiten dauerten 4 
Tage und man trank 4 Tonnen Wein. Wie viele 
Trinker unter dem Tiſch geblieben ſind, wied nicht 


geſagt. 5 
Paris, vom 16. Februar. 5 
Der Engliſche Botſchafter hatte eſtern eine Kon⸗ 
ferenz mit dem Miniſter der außtodrtigen Angelegens 
heiten und mit dem Preußiſchen Geſandten. 
Aus St. Jeans Piedsdes Port mieldet man vom 
8. d.: „Die Spaniſche Regierung hat endlich ins 
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poſante Streitkräfte nach Navarra geſandt. Queſada 
iſt mit 4000 Mann zu Pampeloua angekommen. 
Vorgeſtern traf General Valdes, Vice-Koͤnig jener 
Provinz, an der Spitze einer gleichen Anzahl Trup⸗ 
pen, zu Burguette ein. Man kann leicht denken, 
daß die Karliſten ſeine Ankunft nicht abwarteten. 
Er ließ durch die Bewohner jenes Thales und has 
mentlich durch das Kapitel von Roncevaux Lebens⸗ 
mittel liefern. Die zu Orbaceita entwaffneten Chri⸗ 
ftinos haben die Waffen wieder ergriffen. Bayona 
iſt bei ihnen. Mau weiß nicht, wie fein fruͤheres 
Benehmen beurtheilt werden wird. Es heißt, die 
Juſurgenten ſeien auf Utzama, in der Nicht von 
Guipuzeda, gezogen. Dieſen Morgen war Valdes 
noch auf dieſer Grenze. Es ſcheint, daß er die Le— 
bensmittel nicht bezahlt; dies iſt vielleicht eine Strafe, 
die er uͤber die Einwohner verhängt, welche fr Don 
Carlos geſtimmt find.’ 
Madrid, vom 2. Februar. 

Durch ein von geſtern datirtes Dekret hat die Ks 
nigin mehrere Granden von Spanien, die wegen ih⸗ 
rer liberalen Geſinnungen bekannt ſind, in ihre Hof⸗ 
aͤmter, von denen fle unter dem Könige Ferdinand VII. 
entlaffen waren, wieder eingeſetzt. — Aus der fichers 
ſten Quelle weiß man jetzt, daß die Miniſter bereits 
die Baſis fuͤr die Errichtung der Cortes feſtgeſtellt 
haben. Die Deputirten⸗Kammer wird aus 250, die 
der Granden oder Paird- Kammer aus hoͤchſtens 80 
der vornehmſten Edelleute beſtehen. f 

London, vom 15. Februar. 

Unterhaus. Sitzung vom 14. Febr. Nachdem 
Herr Fielden die Blttſchrift gegen die Irlaͤndiſche 
Union geleſen hatte, ſprach ſich unter andern auch 
Herr Cobbett dafür aus. Während der letzten Geiz 
ſion wäre er unſchluͤſſig geweſen, ob die Aufhebung 
der Union etwas Gutes oder Schlimmes waͤre; da 
er aber jetzt ſehe, daß die Miniſter fo unwillig, fo 
ſeht unwillig würden, ſobald der Gegenſtand berührt 
werde, fo fange er an zu glauben, daß fie etwas 
Gutes fein muſſe. Die Union ſei von Hanſe aus 
nur durch Beſtechungen, Corruption und politiſche 
Gottloſigkeit durchgeſetzt und durch dieſelben Mittel 
bis auf den heutigen Tag erhalten worden. Die 
Trennung beider Lander könne unmöglich fo ſchlimme 
Folgen haben, als die Union, welche uns zur Un⸗ 
terhaltung einer ſtehenden Armee von 20 bis 30,000 
Mann und einer Bourboniſchen Polizei in Irland 

wang, um ein halb verhungerndes, halb rebellicendes 
olk zu zuͤgeln. 

Wie man veruimmt, hat Lord Palmerſton ſich ge⸗ 
weigert, an weiterer Berathung uber die Holländiſch⸗ 
Belgiſchen Angelegenheiten Theil zu nehmen, fo lange 
der ſetzige Stand der Sachen in den Niederlanden 
fortwähre. Man ſagt, daß dieſer Erklärung, die von 
Sr, Herrlichkeit den Bevollmächtigten der nordiſchen 
Mächte förmlich mitgetheilt worden, die Abberufung 
des Freiherrn von Weſſenberg durch den Oeſterreichi⸗ 


. (GGG 


ſchen Hof zuzuſchreiben ſei. Inzwiſchen werden bie 
Diplomaten von Zeit zu Zeit eine Konferenz im Ruſ⸗ 
ſiſchen Botſchafts⸗Hotel halten, wie fie es während 
einer früheren Unterbrechung der Konferenzen im aus⸗ 
waͤrtigen Amte gethan. 
St. Petersburg, vom 15. Februar. 
Ihre Majeſtaͤt die Kaiferin hat, um das letzte hohe 
Namensfeſt, 8 Gemahls auf die wuͤr⸗ 
digſte Weiſe zu begehen, den durch die temporaire 
Landesnoth bedraͤngteſten Volksklaſſen in den Neu⸗ 
Ruſſiſchen Gouvernements durch deren General-Gou⸗ 
verneur, den Grafen Woronzow, die Summe von 
25,000 Rubeln in Banko, begleitet mit einem Re⸗ 
ſcript, zukommen laſſen, das dem Gouverneur in den 
huldvollſten Ausdrucken auftraͤgt, dieſe Geld⸗Summe 
nur unter die duͤrftigſten Bewohner jener Gegenden 
nach dem Verhaͤltniſſe ihrer Moth zu vertheilen. 
Am 11. d. M. hatte der außerordentliche Bot⸗ 
ſchafter der Ottomaniſchen Pforte, Muſchir Achmed 
Paſcha, feine Abſchieds-Audienz bei Sr. Maſeſtaͤt 
dem Kaifer und darauf die Ehre, ſich auch bei Ih⸗ 
rer Majeftät der Kaiſerin zu beurlauben. . 


In Nuftrag eines hohen Minifterii, der auswaͤrtigen 
Angelegenheiten in St. Petersburg wird hierdurch be⸗ 
kannt gemacht, daß nach einer Entſcheidung des Miniſter⸗ 
Raths, beſtätigt durch Se. Majeftät den Kaiſex, der 
Transport von Getreide, gekauft in den an den Oſtſee⸗ 
küſten gelegenen Ruſſiſchen Gouvernements, um dem 
Bedürfniſſe von St. Petersburg zu Hülfe zu kommen, 
fowohl in ruſſiſchen als auch fremden Schiffen erlaubt iſt. 

Stettin, den 20ſten Februar 1834. 

Das Kaiſerlich Ruſſiſche General-Conſulat. s 


Gerichtliche Vorladungen. 

Auf den Antrag des Curators der Maſſe des verſtor⸗ 
benen Weinhaͤndlers Friedrich Daniel Schröder, Juſttz⸗ 
Kommiffarius Schultz II, iſt über deſſen Nachlaß der erb⸗ 
schaftliche Aquldationsprozeß eröffnet und haben wir dem⸗ 
zufolge einen General⸗ 1 auf 

den 7ten 1 * ormittags um 10 Uhr, 

vor dem Herrn Kammergerichts⸗Aſſeſſor Beck angeſetzt. 
Es werden daher ſämmtliche Gläubiger des verftorbenen 
Weinhaͤndlers Friedrich Daniel Schröder hierdurch vor⸗ 
eladen, in dieſem Termine perſönlich oder durch gehörig 
egitimirte Bevollmaͤchtigte, zu welchen wir ihnen die 
Se Juſtiz⸗Kommiſſarien Schultze I. und Geheim⸗ 
Rath Kregfchmer in Vorſchlag bringen, zu erſcheinen und 
ihre Anſprüche an den Nachlaß ihres Schuldners gebüͤh⸗ 
rend anzumelden, widrigenfalls fie aller ihrer etwanigen 
Vorrechte verluſtig erflärt und mit ihren rar nur 
an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Glaͤubiger von der Maſſe noch übrig bleiben möchte, ver⸗ 
wieſen werden ſollen. ; 

Anklam, den 13ten November 1833. 

Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 

Auf den Antrag der Demoifelle Johanne Odebrecht 

hieſelbſt cum curatore sexus werden alle und jede, 


welche an das von ihr gekaufte, bisher von der Wittwe 


Kuhlmann beſeſſene, vor dem Settenthor hieſelbſt sub 
No. 3 belegene Gehöft, der Lüskenbrück genannt e. P- 
aus irgend einem Rechtsgrunde Anſpruͤche und Forde⸗ 


. 


für Lehrer und 


rungen zu haben vermeinen, hierdurch vorgelnden, ſolche 
in einem der auf den 28ſten d. Mts., den Iiten und 
20ſten k. Mis., Morgens 10 Uhr, vor dem Stadtge⸗ 
richte angefegten Liquldations⸗Termine gehörig anzumel⸗ 
den und zu verificiren, bei Strafe, daß ſie ſonſt durch 
die in termino d. 11ten April d. J. zu erlaſſende Praͤ⸗ 


cluſtv⸗Erkenntniß damit für immer werden abgewieſen 


Datum Greifswald, den 19ten Febr. 1834. 
Direktor und Aſſeſſores des Stadtgerichts. 
Dr. Hoefer. 


Literariſche und Kunft= Anzeigen. 
Bei F. H. Morin, gr. Domſtr. No. 797, im 
chem. Poſtlokal) iſt zu haben: gr 
Morgenſtern, A., Auswahl der vorzüglichſten Ge⸗ 
dichte aus den beſten Originalſchriften, für Juͤnglinge 
und Fungfrauen, zur Bildung des Geiſtes und Vers 
edlung des Herzens. 8. geh. 1 Thlr. 


werden. 


Die dritte Ausgabe meiner Geſanglehre iſt angekom⸗ 


men, und bei mir, wie in allen Buchhandlungen für den 
bisherigen Preis zu haben. Auch iſt ſo eben erſchienen: 
„Theoretiſch⸗prgetiſche Klavier- und Generalbaßſchule 
Lernende.“ — After Thl. Preis 20 ſar. 


(10 Exempl. 5 Thle.) Dr. Loewe, Mufik⸗Directox. 


Todes fall. 

Unſere gute Mutter wurde uns am loten d. Mts., 
Abends 5 Uhr, nach einem kurzen Krankenlager, 66 Jaht 
15 Tage alt, durch den Tod entriſſen. Wir widmen tiefe 
betrübt, Verwandten und Freunden dieſe Anzeige. 
Swinemünde, den 22ſlen Februar 1834. b 

Carl Schultz. 
Pauline Schultz, geb. Kaſtner. 
Auktionen. 2 
Menunbleg-Auftion. 
Montag den Iten März c., Nachmittags 2 Uhr, follen 
auf dem Zeughofe, am Kloſterhofe, Glas, Fayance, Meſ⸗ 
fing, birkene Meubles, wobei: Sopha, Schreib⸗Secre⸗ 
taire, Spiegel, Naͤhtiſche, Spinde, Schreibepulte, Tiſche, 
Stühle, Bettſtellen, 1 Fußdecke, 1 Rolle, ingleichen 
Haus⸗ und Küchengeraͤth oͤffentlich verſteigert werden. 
Reis let. 
5 Nachlaß ⸗ Auktion. 

Dienftag den sten März e. und an den 1 Ta⸗ 
gen, Nachmittags 2 Uhr, ſollen in der Baumſtraße 
No. 1001 die nachbezeichneten Gegenſtaͤnde öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden: 1 goldene Cylinder⸗Repitir⸗Uhr, 1 gol⸗ 
dene Damen⸗lihr, Gold, Silber, Porcelain, Glas, Zinn, 
Kupfer, Meſſing, Leinen⸗ und Tiſchzeug, herrſchaftliche 
und Geſinde⸗Betten, Leibwaſche, gute Herren⸗ und Das 
men⸗Kleidungsſtuͤcke, Mahagoni⸗ und birkene Meubles, 
namentlich: Sopha, Schreib Secretaire, Komoden, 
Spiegel, 1 Großpaterſtuhl, Kleider⸗ und andere Spinde, 
Tiſche, Stühle, Bettſtellen, 1 Fußdecke, ingleichen Haus⸗ 
und Küchengeraͤth. Stettin, ben Aaſten Febr. 1834. 

deis ler. 


Bidher- Auktion. 

Montag den loten Maͤrz c. und an den folgenden 
Tagen, Nachmittags 2 Uhr, foll in der Mittwochſtraße 
No. 1058 die zum Nachlaſſe des Kreis⸗Phyſikus Dr. 
Billroth gehörige Bibliothek gegen ſofortige baare Zah⸗ 
lung öffentlich yerfteigert werden. Dieſe Bibliothek ent⸗ 
hält Werke aus allen Fächern der Medizin, auch einige 
Bücher verſchiedenen Inhalts. 2 h 

Der gedruckte Catalog dieſer gut conditionirten Bucher. 
ingleichen einiger chirurgiſchen Inſtrumente, iſt Kloſter⸗ 
bof No. 1137 und Pelzerſtraße No. 802 gratis zu haben. 
Stettin, den 10ten Februar 1834. Reisler. 
* „Kahn ⸗ Auktion. , 

Auf Verfügung des hieſigen Königl. Wohllöbl. See⸗ 
und Handelsgerichts foll Sonnabend den Sten Marz c., 
Vormittags 10 Uhr, auf dem Kahnbauer⸗Meiſter Marz 
tin Maſche'ſchen Holzhofe, der an der dortigen Bauſtelle 
liegende Oderkahn Litr. B No. 127 nebſt vollſtändigem 

nventario gegen ſofortige baare Zahlung öffentlich vers 
Ri ert werden. | 

ieſes Fahrzeug, welches im Jahre 1821 erbaut, 1831 
aber neu ausgebaut, iſt 133 Laſt groß und nebſt Zubehoͤr 
auf 399 Thlr. 15 for. gerichtlich abgeſchaͤtzt worden. 

Stettin, den 16ten Februar 1834. Reisler. 


(m 27ſten d. M., Vormittags 10 Uhr, ſollen auf 
5 alte Planken, Balken und einige Schock 
eichene Bretter, gegen gleich baare Bezahlung an den 
1 e 8 

Stettin, den 17ten Februar 1834. - 

ee Die Oekonomie- Deputation. 


achlaß⸗ Auktion. 2 
. c., Nachmittags 2 Uhr, 
ſollen oben der a. No. 623: Gold, Silberge⸗ 
ſchirr, Porcelain, Glas, Kupfer, Zinn, Meſſing, Betten, 
birfene Meubles, wobei: Sopha, Spiegel, 1 Waͤſch⸗ 
Secretair, Schenken, Spinde, Tiſche, Stühle, Bette 
ftellen, eine Fußdecke, ferner 1 Pirſchbuͤchſe, 1 Doppel⸗ 
und 1 einfache Flinte, ingleichen Haus- u. Küchengeraͤth 
oͤffentlich berſteigert werden. Reisler. 
Bauholz s Verkauf. 5 
Waͤhrend des Monats März foll im Forſt⸗ Reviere 
Warnow jeden Donnerſtag kiefern Bauholz auf dem 
Stamme oͤffentlich meistbietend verkauft werden. Kauf⸗ 
lustige können ſich in Warnow bei dem Unterzeichneten, 
oder in Zaucherdamm bei dem Förfter Lüpke einfinden. 
Der Termin wird 3 um 5 e be⸗ 
innen. Warnow, den 17ten Februar e 
m. rauſe, Königl. Regierungs⸗Aſſeſſor. 
Ho lzverkau f. 
In dem Königl. Eggeſiner Forſt⸗ Reviere ſoll eine 
Quantitat eichen und buchen Kloben- u. Knüppelbrenn⸗ 
hol; und 7 Stück büchen Nutzholz⸗Enden öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. Hierzu iſt ein Licitations⸗Ter⸗ 
min auf den 15ten Mär d. J., Vormittags 10—12 Uhr, 
im hieſigen Forſthauſe angefegt, wozu Kaufluſtige hiermit 
N werden. 
ggeſin, den 2iſten Februar 1834. 
Der Koͤnigl. Oberfoͤrſter Gens. 
Bekanntmachung. 
Für die Monate März und April c. find im Koͤnigl. 
Forſt⸗Reviere Putt zum öffentlichen meiſtbietenden Ver⸗ 
kauf von kiefern Bau- und Nutzholz auf dem Stamme 


folgende Verkaufs Tage feſtgeſetzt: a) Für den Belauf 

o. 1. der Zte März und der 7te April. Die Käufer 
wollen ſich an genannten Tagen Morgens 9 Uhr auf der 
Oberfoͤrſterei Putt einfinden. — b) Für den Belauf 
No. II. der tote März und der tate April. Die Kaufe 
liebhaber haben ſich hierzu Morgens 9 Uhr bei dem Foͤr⸗ 
ſter Stadelhoff in Zwei⸗Carlsbach zu verſammeln. — 0) 
Für den Belauf No. III. der l7te März und der Alte 
April, wozu die Käufer ſich Morgens 8 Uhr entweder 
bei dem Forſter Kayſerling zu Klein⸗Carlsbach oder um 


9 Uhr im Jagen 60 am Lübziner Wege einfinden wollen. 
Puͤtt, den löten Februar 1934 W 


Bechtold, Oberfoͤrſter. 
verkauf. 


Ho f . 

Zum Verkauf von kiefern Bauhöher in verſchledenen 
Dimenfionen, ſo wie von buchen, elſen u. kiefern Brenn⸗ 
hoͤlzer, nachdem ſolche fucceffive eingeklaftert worden, 

eben die Termine am sten, toten, 17ten und Alten 
May c. im Forſthauſe zu Mützelburg des Vormittags 
von 10 — 12 Uhr an, welches hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht wird. 

Muͤtzelburg, den 17ten Februar 1834. 


Der Königl. Oberfoͤrſter Looſe. 
Holzer fan 


f. 

In dem zum Königl. Forſtrevier Mühlenbeck gehoͤren⸗ 
den Reviertheil Schwarzeholz ſteht 

den 7ten Maͤrz d. J., Vormittags von 9—12 Uhr, 
Termin an, in welchem eine Parthie eichen Klobens 
und Kuuüppelholz, geringes kiefern Bauholz, kiefern und 
birken Stangenholzer öffentlid) meiſtbietend verkauft wer⸗ 
d len. Kaufliebhaber wollen ſich auf dem Wege 
eumark nach Geiblershoff einfinden 
Muͤhlenbeck, den 16ten Februar 1834. 


Der Koͤnigl. Oberforſter Wollenburg. 
verkauf. 


Holz 

Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf von eichen Klo⸗ 
ne, buchen Kloben⸗, kiefern Kloben⸗ und dergleichen 
Knüppelhoͤlzer von dem diesjährigen Einſchlage des Königl. 
Müghlenbeckſchen Reviers, ſteht ein Termin auf 

den Aten Marz d. J., Vormittags von 9—12 Uhr, 
im hieſigen Wirthshauſe an. 
DRUpIERECH, den 16ten Februar 1834, 


r Koͤnigl. Oberfoͤrſter Wollenburg. 
Bekannt mache u 


n g. 
Am aten Mär d. J., Vormittags 9 Uhr, ſoll au 
dem Rathhauſe eee ! · | 
Charlotte Pabl, beitehend in Gläſern, Leinenzeug, Bet⸗ 
ten, Meubles und u glace Kleidungsſtücken und 11 | 
Bunden ungebrakten Flachs off 
tenden gegen gleich banre Zahlung verkauft werden, wozu 
Kaufluſtige eingeladen werden. 

Poelitz, den 20ſten Februar 1834. 


r Nachlaß der unberehelichten 


entlich an den Meiſtbie⸗ 


= Dahms, im Auftrage. 
Verkäufe unbeweglſcher Sachen. 


Das Haus No. 128 am Pladrin) mit 6 Stuben, 
5 Kammern, einem Garten, 27 M. 
— on ar Hand zu verkaufen. Das Nähere Hacken⸗ 
aße No. . 
Wegen Altersſchwaͤche bin ic) willens, meinen Garten 
nebſt Wohn⸗ und Stallgebaͤude, sub No. 108 der neuen 
Wyck belegen, unter annehmlichen Bedingungen aus freier 
Hand zu verkaufen. Garten nebſt Gebäude find in gu⸗ 


Morgen Wieſen, 


WG 


tem Zuſtande und ift feit vielen Jahren die Gärtnerei 
mit dem beſten Erfolge betrieben worden; auch kann ein 

beil des Kaufgeldes daran ſtehen bleiben. Hierauf 
Reflektirende belieben ſich gefälligft ohne Beimiſchung 
eines Dritten an mich zu wenden; auch erfaͤhrt man das 
Nähere am Roßmarkt No. 699 in Stettin. 

Neuewyck, den 19ten Februar 1834, 

Die verwitwete Gärtner Fick. 
ch bin willens, mein unter No. 182 auf der großen 

Laſtadie belegenes Haus nebſt Hof und Garten, 388 
Fuß lang und 123 Fuß breit, aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Daſſelbe eignet ſich wegen feiner Durchfahrt 
und großen Hofraums ſehr zu einem Holzhandel oder 
Zimmerplatze, auch beſitzt es einen mit mehreren Bequem⸗ 
lichkeiten verſehenen großen Laden. Das Haus kann 
nach Belieben 17775 übernommen werden; daſſelbe iſt 
gerichtlich abgefchägt auf 9000 Thaler. Die Kaufbedin⸗ 
gungen ſind jederzeit bei mir in demſelben Hauſe zu er⸗ 
fahren. ohmſtreich. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 

Mit den erſten und bedeutendſten Fabriken 
des In- und Auslandes in Verbindung ge⸗ 
treten, koͤnnen wir einem geehrten Publicum 
mit Recht die hier benannten Gegenſtaͤnde, 
welche wir ſelbſt anfertigen laſſen und in 
großer Auswahl bereits erhalten haben, zu 
folgenden billigen Preiſen empfehlen: 

glatte feine Schweitzer Mouſſeline, volle 

1 breit, die Elle 44 fgr., feinfte Sorte 
a Elle 54 ſgr., 

dito volle 7 breit, a Elle 4 ſgr., 

dito volle & breit, a Elle 24 ſgr., 

carirte und geſtreifte Gardinen⸗Zeuge a Elle 

ſgr., 

Sanspeine, volle 3 Ellen breit, a Elle 4 ſgr., 

doppelte dito, 4 Ellen br., 6 fgr. auch 7 fgr., 
Gleichzeitig zeigen wir den Empfang unferer 
ſaͤmmtlichen neuen Manufaktur-Waaren von 
dieſer Meſſe ergebenſt an, die wir durch ſelbſt 
gemachte vortheilhafte Einkaͤufe zu ſehr bil⸗ 
ligen Preiſen verkaufen werden, bitten daher 
um gütigen recht zahlreichen Beſuch. 

J. Leſſer & Comp., 
am Kohlmarkt No. 618. 
then wee f len ban poser in Riten u 60 Baus 


Ein gutes Fortepiano in Mahagoni⸗K i 
goni⸗Kaſten ift Bullen⸗ 
ſtraße No. 764, arterre, billig zu überlaffen. 


— — 


2e e 
Durch vortheilhafte Einkäufe in letzter Franke 


e fürter Meſſe ſortirte ich mein 5 


ER 


* Tuch-, Manufactur- und 
‚Galanterie-Waaren- Lager 
aufs vollſtaͤndigſte und bin im Stande, auffallend 2 
billige Preiſe zu ſtellen. 1 0 
J. B. Bertinetti, 
Grarengieferſtraße No. 100. 8 
* 4 ag % age ag FETT $ 
FERR r.. 
i SD e ne l 
, EN 
Ganz außerordentlich vortheilhafte Einkäufe be⸗ 3 8 
weckten, eine bedeutende Partie ganz feiner, 25 
aͤchter und breiter ag 


4 Ginghams die Elle zu 4 ggr. Cour. 
2e zu verkaufen, und bemerke, daß dies eben fo 555 
5ſchoͤne Waare wie die iſt, welche von vorletzter © 
8 6 12 % ger: Cour. 35 wovon ſich die 755 
mich Beehrenden überzeugen werden. £ “4 
N 17 B. Bertinetti. 888 
8 


. 
F.. 
225 Kleider-Kattune 225 
&® hatte ich Gelegenheit in letzter Meſſe eine bedeu— 225 
tende Partie mit den neueſten und modern: & 
285 ſten Muſtern zu ſo billigen Preiſen zu kaufen, 
daß ich ſolche, welche von vorletzter Meſſe die 285 
4581 6 und 7 ggr. Cour. koſteten, zu 4 und & 
5 ggr. Cour. verkaufe. 855 


J. B. Bertinetti. 
* * 


FILOLOLILSLILN PAY ag 
Unſere Tuch-, Kaiſertuch- und Flanell⸗Waaren von 
der letzten Meſſe find angekommen. Sowohl dadurch, 
als durch mehrere direkte Beziehungen aus Niederlaͤndi⸗ 
ſchen Fabriken, bietet unſer 
Tuch- und Wollen-Waaren-Lager 
eine reichhaltige Ming Ba he 1 5 daher ſol⸗ 
billigen und. befanntli en Preifen, 
a! Freyſchmidt & Jonas. 
Rother und weißer Kleeſaamen und franzoſiſcher Lu— 
cernſaamen, bei Auguſt Wolff. 
Caffee-Maſchinen von Voeff, bei 
Heinrich Schultze, Grapengießerſtr. No. 169. 


Neue Miftbeerfenfter find wieder fertig geworden und 


werden billig verkauft bei 
J. C. Malbranc, am Roßmarkt No. 708. 


Verpachtungen. 


Die der G. G. Stadt gehörige, in der hieſigen Trieb⸗ 
ſeer Vorſtadt belegene Waſſermühle, die Kupfermüͤhle 
enannt, ſoll mit dazu gehörigen Aeckern, Wieſen und 

orfmören auf 20 Jahre verpachtet werden, und find hiezu 
Aufbotstermine auf den Aten, Iten und 1Sten künftigen 
Monats, Vormittags 10 Uhr, in unſerm Seſſions⸗Local 


n 


* 2 


angefegt. Die Aufbetsbedingungen können auf der Stadt⸗ 
Kanzlei ein 6 8 werden 1 0 ſie auch in Abſchrift 
gegen 15 % (be 18 15 2 

Stralſund, den 18ten Februar 5 

. Verordnete zur Kaͤmmerei hieſelbſt. 


Zu der anderweitigen Verpachtung der dem hieſigen 


Schlächter⸗Gewerk gehörenden zwei Wieſen, nahe am 


” 


Blechholm zwiſchen dem Dunſch und dem Oderſtrom bes 
legen, iſt ein Licitations-Termin auf Dienſtag den 
Aten März d. J., Vormittags 10 Uhr, im Haufe 
Krautmarkt No. 1055 angeſetzt, wozu Pachtluſtige 
hiermit eingeladen werden. f 

f Vermiethungen. 

Das Prediger⸗Wittwen⸗Gehoͤft zu Frauendorf ſoll auf 
die drei Jahre vom Aften April 1834 bis dahin 1837 
anderweitig vermiethet werden. Dazu ſteht ein Termin 
im Pfarthauſe zu Frauendorf auf den 28ſten Februar c., 
Vormittags 10 Uhr, an. N 

Roßmarkt No. 716 iſt die Le Etage zum iſten April 
d. J. zu vermiethen. 

In der Louiſenſtraße No. 740, iſt die ate Etage, bes 
ftebend aus 3 Stuben, heller Küche, Keller und gemein⸗ 
1 Boden, zum tſten April zu vermiethenz auch 
ann daſſelbe getheilt und meublirt werden. Das N 
Langenbruͤckſtraße No. 75, unten. 

Zum tſten April d. J. iſt in der Aten Etage des Haus 
ſes große Oderſtraße No. 69 ein freundliches Quartier 
don 3 Stuben nebſt Zubehör an eine ſtille Familie zu 
vermiethen. Naͤheres im Hauſe ſelbſt. 

Zwei Stuben und Kammern, mit auch ohne Küche, 
ſtehen in meinem Haufe, breite Straße No. 393, zur 
Vermiethung frei. Carl Schröder. 


Dienſt⸗ und Beſchaͤftigungs⸗Geſuche. 

Ein auswärtiger Handlungs⸗Diener ſucht ein Engage⸗ 
ment in einem Material⸗Waaren⸗Geſchaͤft. Durch wen? 
erfährt man in der Expedition dieſer Zeitung. 

Einem jungen gebildeten Manne, der Luſt zur Erler⸗ 
nung der Landwirthſchaft hat, kann eine vorzügliche Ge⸗ 
legenheit nachgewieſen werden. Die Bedingungen erfahrt 
man auf dem Gute Alt⸗Torney bei Stettin. 

Zum Aften April a. c. finder ein rüchtiger, mit guten 
Zeugniſſen verſehener Gehülfe in einem Materials Ges 
pin eine Anſtellung. Die Zeitungs-Expedition wird 

aͤheres nachweiſen. N 8 

Ein Handlungegehlilfe, der Zeugniffe feiner Brauche 
barkeit en Treue im Geſchaͤft N bat, kann 
zum iften April in meinem Materialgeſchaͤft eine Stelle 
erhalten. Stettin, den Aſten Februar 1834. 

€ 7 Johann Friedr. Lebrenz. 

Ein guter Bediente finder zum iſten April d. J. einen 
Dienſt Wollweberſtraße No. 589, Parterre. 3 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

In Folge mehrerer bei uns geſchehenen Anfragen zei⸗ 
en wir an, daß wir die Beſorgung der Pleiche von 
einen, Tiſchgedecken ꝛc. auch in dieſem Jahre unver⸗ 
ändert fortfegen, Der erſte Transport Bleichwagren geht 
nach Hirſchberg ab, ſobald die 8 vom Eiſe nicht 
mehr gehindert iſt, und nehmen wir bis Ende Juni ſe⸗ 
derzeit fernere Lieferungen an, da im Laufe des Som⸗ 
mers vier Bleichen ſtattfinden, die letzte im Monat Auguſt. 


aͤhere 


Durch die vielfachen Zuſendungen von Bleſchwaaren 
auch aus den umliegenden, ſelbſt entfernten Gegenden, 
bat ſich der allgemeine Beifall unſerer Bleichbeſorgung 
im vorigen Jahre vorzüglich bewährt und koͤnnen wir dies 
ſelbe deshalb wohl als beſonders beachtenswerth empfehlen. 

Stettin, den 2lſten Februar 1834. 

A. Muͤller & Comp., 
Laſtadie am Zimmerplatz No. 85. 

Die französische Feuer- Versicherungs- 
Gesellschaft des Phönix in Paris hat 
neuerdings ihre Prämiensätze noch mehr 
heruntergesetzt, so dass, die höchste So- 
lidité derselben berücksichtigend, jeder 
Versicherer vollkommen zufrieden gestellt 
werden wird. 

Jede Versicherung in hiesiger Stadt 
nimmt an Louis Sauvage, 

Zimmerplatz W 87. 

Den Käufer eines gebrauchten, noch in gutem Zuſtande 
befindlichen Halb- Wagens, weiſet die hieſige Zeitungs⸗ 
Expedition nch. 

b 

Um den im Publikum herrſchenden Gerüchten, als 
wäre ich wegen Diebereien inhaftirt, zu begegnen, ſehe 
ich mich veranlaßt, demjenigen eine Belohnung von 
5 Thlr. zuzuſichern, welcher mir den erſten Aus ſager fo 
nachweiſet, daß ich ihn zur gerichtlichen Unterſuchung und 
Beſtrafung anzeigen kann. \ 

Stettin, den Zöften Februar 1834. 

Charlotte Koch. 


Fonds- und Geld- Cours. (range. Can) 
Zins- 


BTI, am 24. Februar 1834. rose. Brfe. Geld. 
Stauts-Schuld scheine 4 | 9871 971 
Preuss. Engl. Auleihe v. 1818 5 1034 — 

3 2 - . 18225103 — 

> — — v. 1880 905 93 
Prämien- Scheine d. Seehandl, — 541 547 
Kurmärk. Obligat. m. lauf. Coup. 44971 — 
Neumärk. Int.-Scheine - do. 144977 — 
Berliner Stadt- Obligationen. . 4 993 99 
Königsberger do. — 1 41 — 1 — 
Elbinger do. 82 “| 97 — 
Danziger do. in Th.5 — | 364 36 
Westpreuss. Pfandbr. 414 — | 
Gr.-Herz. Posensche Pfandbriefe. $ 4 — 101 
Ostpreussische do. 14 100 — 
Pommerache de. 4 106 — 
Kur- u. Neumärkische de. 4, — ‚1064 
Schlesische do. 4 106 — 
Rückst. Coup. d. Kur- d. Neumark — 664 — 
Zinsscheine d. Kur- u. Neumark. — 67 — 
Holland. vollw. Ducaten — 71 — 

Neue do. A — — I 
Friedriched’er .... 2.2... — 113/13 
Diseente Kan en = 4 Ka 


